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Möge darum recht Alc| eine berutene and unNns 1ın vollständı-
D und Lreues Lebensbild des grössten Papstes VOT 1,eO0 dem (irossen
entwerfen und Clas durch aqalte und Bosheıt Uun! Unverstand
verdunkelte (jemälde des vierten Jahrhundertes, des wi2ihtigfit€n 1mM
ersten christlichen Zeıtalter, 1n s rechte, VvVo X® setzen !

In Metten

Kirche und aa
der dıe beiden Gewalten, ihr rsprung, ihre Beziehungen, ihre Rechte un

iıhre Grenzen.
Von KHerd Moulart, (anonı1ıcus und rdent!l rofessor der theolog. aculta: der
kathol Universitäat VO Lowen. Autorisıirte Uebersetzung VoOonNn Herm. Houben, Priester

der Diocese Limburg. Mainz, Kırc  heım SRE XVI nd 032 S, Preis ark

er flr das allgemeıne Wohl besorgte und für dıe offentlıchen
Angelegenheıten sıch interessırende Denker richtet in den gegenWär-
tigen agen SeInNn Auge nach Berlın, dıe Vertreter des Volkes
über c1e neuesfe kırchenpolıitische Vorlage der preussıschen Regierung
bhberathen und Beschluss fassen. er ernste Poalıtıker stellt sıch
cıe rage:! Wırd dıe bekannte Vorlage 1ıne Majoriıtät der Stimmen für
sıch finden, oder wıird S1E abgeworfen werden” Welches aher auch das
Schicksal cdieses neuesten Schrittes der RegjJerung AD Herstellung elnes
„MmOodus vivendı“ se1nN INAQ, viıel steht fest, dass 1nNne vollständıge
Beseıitigung des „Culturkampfes“ und ıne SESICHELLE Dauer des ırch-
ıchen Friedens nıcht möglıch sSe1IN wırd. S' Jange dıe vıel verrufenen
Maigesetze nıcht gründlıch revıdırt oder vielmehr aufgehoben werden.
Diıese auf eine förmlıche Unterbindung der Lebensadern Ür cıie
Kırche abzıelenden (zesetze aber sınd der natürlıche Ausfluss e1INES
Systems cn AT welchem jederzeıt dıe Feınde der Kırche sıch
bekannt en und auch JeUZt qlle dıejenıgen sich bekennen; welche
che Bestimmung des Menschen auf cdiese Welt beschränken wollen
und darum für das JTenseıts keinen Sınn ur.d keın Verständnıs aben,

das treben nachoder Sal, W1E Hartmann und Genossen,
übernatürliıchen (J„ütern für etIwaAaS dem (;lücke der Menschheıit chäd-
lıche erklären

ConflictDer kırchenpolitische oder der sogenannte 99 (ultur-
kampf“ hat seinen tiefsten Grun ın der verschiedenartigen Wert-
schätzung VO  } Nar und „Vebernatur“® oder In ler abweıichenden
Taxırung VOon „Diesse1ts“ und „Jenselts“ und 1ın der VO olcher Wert-
schätzung und Taxırung bedingten und beeinflussten Besti1_‘flmgpg des



W NIsSses un ezıehungen zwıschen weltlicher und ge1ISt-
h Ge Uschaft, zwıschen Staat und Kırche

Wır glaubten auf diese T’hatsache hınweısen A sollen, durch
I6 Hervorkehrung des praktiıschen Interesses _welches 111 UNSCTCTI eıt

vernunftgemässe Jden tiefsten Gründen de1 gesellschaftlıchen Ver-
sentwıcklung entsprechende Darstellung le1 Bezıehungen zwıschen

he und Staat 11 sıch schlhıesst u11l eher das Interesse der Leser

N gediegene 4 F3 B erwecken, dessen ıte cdiesen Zeılen

orangestellt haben und über dessen Inhalt Folgenden Bericht er-

tatte werden soll
Dıie Vorrede Ur ersten Auflage 1SE datırt VOo Junı 1576

und d Vorrede des Vebersetzers, welcher dıe WC Au A des
hen Originals VOT sıch hatte, datırt Vo 2 December 1550

nnerhalb drıtthalb Jahren We1 Auflagen . un 11 UVebersetzung
utsCHEe:s das 1SE für eden, der 111 buchhändlerischen Angele-

eıten CIN19C Erfahrung emacht hat eiInNne besonders gute Empfeh-
ng, 4S ST C111 Erfolg, dessen nıcht allzuviele wıssenschaftlıcheWerk

1C rüh en können. Ist auch der e R Erfolg nıchtjedesmal
ewel! für cAe Gediegenheıt des nhaltes, druckt erselbe vielmeh

TEdas Siegel auf C112 SEISUYES Armutszeugnı1s, welches Autor nd
er hmässı1ıg sıch ausstellen (wıe be1 Strauss : „Der ql

ube;; be1l Hartmann : Die Philosophie des
etc 1ıst doch bei CrKED; dıe 1112 Streng wıssenscha

dnung nd einfacher, nüchterner Sprache, nut Beiseitelassun
SCl Redewendungen:. und: Jan geistreichen üden

eıtechtige TC, nstände behandeln, dıe schnelle und _
rei icht SCHNS anzuschlagendes Qualificationszeugnis

rfa en wohlzufrieden kann.
chen jedoch nıcht den aqusseren Krfolg alleın 111 Aug

Vertrauenauf. dıe Leistung: des Löwener Profe
kö da uns eıtsiıcherere Anhaltspunkte geboten

ner Vorredelegt nämlich der Verfasser das dem
ma hen berflächlichen cherfabrıkanten tıef beschämend

ndn A4ss A durchdrungen ”  Vvo dem Gefühle der
l& chkei mıt len möglıchen Garantıen für dı Ort.

um en len und hrt dann fort Unser
und ehr hn sehr autor eologe

NO 1STE n heıt gleichen

‘
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Wiıssenschaft hält, gyeprüft worden und Alle haben C1e grÖöSsste
Bürgschaft gegeben, welche oft 1n 211 wohlwollenden und schme!ı-
chelhaften _ Worten ausgedrückt Wr Weıl S1E urtheilten, ST be-
scheiıdene Arbeıt könne eLIwWwAaSs (sutes stıften, übergeben WIT ceselbe
dem Publieum ınter dem chutze des anbetungswürdigen Herzens des
göttlıchen Meisters.“ /zZu cheser Anerkennung der wıssenschaftlichen
(rediegenheit der Durchführung kömmt noch (las OM Uniyersitäts-
eCTIOr ZAU Löwen 1M ultrage des Cardınal-Erzbischofes VO  n Mecheln
abgegebene Urtheıl, (lass Clas HC nıchts enthält, WAS dem Glauben
oder der guten Sıtte wıdersprechen könnte.

Damit ist wenıgstens viel cOnNstatırt, (ass CHEer. dler über dıe
wesentlichen Grundlagen und dıe wıichtigsten (Gesetze der kırchlichen
und weltlıchen (resellschaftsentwickelung sich unterrichten wıll, getrost
dem geNaNNTLEN Werke folgen kann, ohne ftürchten Z MUSsSeN, DrIN-
cCıpıellen Unrıichtigkeiten und schlefen Auffassungen Z begegnen. HC
diese sıchere bürgschaft 1st In UuMNSeCITIeTr eıt he]l einem (Gregenstande,

dıe unversöhnlıichsten Gegensätze und Wıdersprüche ıhre Bekenner
und , Vertheidiger finden, fÜü7 dlen LaJıen autf dem kırchenrechtlichen
und socletäts - philosophischen Korschungsgebiete nıcht gerıng ZU-

schlagen.
Indess vollen WIT damıt KEINESWELS SdaQCN, dass das Werk Mon-

lart  L  S unter allen den gleichen (regenstand behandelnden Schriıften das
refflichste und gediegendste ISt ; vielmehr mussen WIT bemerken, dass

weder Ral Reichthum des Inhaltes, noch al Formvollendung, noch
8 V ollständigkeit des hıer einschlägıgen hıstorıischen Materıals das
STOSSEC Werk des ehemalıgen Würzburger Professors und Jetzıgen Cardmals,
Dr 11 8l E, erreicht, welches derselbe iM ö7 be1
Herder In Freiburg veröffentlichte unfer dem 1te atholısche Kırche
und chrıistlicher Staat In iıhrer geschichtlicheun Entwicklung und 111

Bezıiehung autf C1e Fragen der Gegenwart“ 388 Werk, das qlg e1INe
wahre Fundgrube bezeichnet werden i1LLUSS f Kedacteure, Parlamen:-
arlıere und selhst {17° Hıstoriker und Canoniısten. Ollten WIT das Werk
Hergenröther’s als Massstah betrachten, 411 dem Mhe chrift des Löwener
Professors SCINCSSCH werden Soll würde der Vergleich TE1H1C. ZU

Ungunsten des iranzösıschen Werkes ausfallen Man aber, U
nıcht unbillıg ZzU sein, bedenken, dass Veranlassung, Absıcht und
Zweck der Abfassung ıhrer Schrıiften für el Autoren verschıeden

Moulart schrıeb für Belgıen und Vertheidigung der durch
LEL  52
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das Concordat mıt Belgıen geschaffenen kirchenrechtlichen Verhält-
NıSSE DSCOCH e Angriffe der (jallıkaner und Freimaurer, während

Hergenröther Urc. e altkatholische ewegung auf den Kampfplatz
gerufen wurde. Wır können darum auch Herrn Moulart vielleicht EeNTt-

chuldıgen WCOCH der Nichtberücksichtigung des Hergenröther schen
Werkes; aber WIT können dem Vebersetzer nıcht verzeıhen, dass s

nıcht 1n Anmerkungen auft dasselbe Bezug 2A und selner AT

beıt nıcht jene praktische Brauchbarkeıt 1r dıe Deutschen gegeben
hat, dıe CS Ür che Belg1er iın hohem Ta hat: Wır bedauern ches

umsomehr, als diese Arbeıt durch kluge DHeEeNÜtzung cles Sachregisters,
welches Hergenröther seinem Werke angefügt hat, wesentlich erleıich-
tert ware und nıcht viele Schwierigkeıten gemacht hätte ])ass

Herr Houben 1in alphabetisches Sachregister anzufertigen unterlassen

hat, 11US$S gleichfalls qals 1ın Mangel selner Arbeıt bezeichnet werden.
Auch das kann derselben nıcht Empfehlung gereichen, (Aass

sıch mıtunter AA C 19VISC An das Jrıgina gehalten Z haben scheınt,
wodurch dem Gen1us der deutschen Sprache o{ft Gewalt angethan
wurde, und dass Oft fremdländısche Worte 1n eiınem Sınne ALl

wendete, den WIT nıcht mıiıt ıhnen Z verbınden pflegen, W1E das

Wort ; Fempetatur: 1mM Sıinne VO Beschränkung, Mässigung ! CS 3.0
un 30) Bemerken WIT noch, dass dıe deutsche UVebersetzug mınde-
SteNS Un Mark FÄR: theuer 1st denn {:C) ark ur 628 Seıiten 11

gewöhnlıchem (Jetavfiormat 3 Ö Zeıilen pCT Seıte 1st eın unerhörter
Preıs ur eıne UVebersetzung SO en WIT es gesagl, W4S WIT

SAagCH mussten, dem Lichte den nöthiıgen Schatten beizugeben und
das Werk iın seinem riıchtigen T.ıchte erscheıinen ZU lassen.

IDıie gemachten Afisstellungen sınd aber nebensächlıcher ALrı
S dass dıe allgemeıne Beleuchtung UuNSeET!  S Werkes immerhın eEINE
sehr günstige bleıbt und den mı1t solchen Hragen noch wenıiger V er-

rauten ZA1 SCHNAUCTICX Besichtigung aufzufordern geeignet erscheınt,
mehr, als constatırt werden kann, dass dasselb In den ämpfen,

welche 1ın den etzten Jahren durch den miıttlerweıle se1INeESs mtes enNnt-

hobenen Bıschof Dumont 1 0ournay angefacht wurden, bereıts dı  E

Feuefprobe bestanden habe
Gehen WIT 11012 auf dıe Skızzırung des Inhaltes über, mussen

WIT ZUuerSst bemerken, dass erselbe ın vier Büchern abgehandelt wırd
Wır wollen hıer den V erfasser selbst reden lassen, welcher AAanı Cchlusse
der Eınleitung 5——6 seine Kıntheilung folgendermassen rechtfertigt :
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U m das Stucdium der (Fesetze. welche che Beziehungen ler beiden
(;ewalten regeln, begıinnen können, 111US5 DRRZNEl vorab lıe beıden
(‚ewalten In sıch selbst kennen. Also Buch Dye eıden (7&
csellschaften 1n ıhrem DbesöNn:und dıe eıden e walten
deren Ursprunge und E iıhrer besonderen Verfassun®?g
beirachtet. Daraut werden WIT beıde mıiıt einander vergleichen ;
wırd leicht se1n, AUS cheser Vergleichungsarbeıt che allgemeınen Bezıe-
hungen klar ZAL machen, weilche S1C einander unterscheıiden und
iıhre Rangordnung bestimmen. IL Buch Von den aligemeın en
BeZTeHuUnNdeEN zwıschen den eıden GCWALTEND: ıhre BEKn
SCHELdUNG ıhre berdersecit1te SO UTEa 3T VOorra  ang,
iHh 1 e TE OD Indem WIT soclann in Are göttlıche (Jekonomıie der Be
ziıehungen zwıschen Kırche und Staat ti1efer eindringen, werden WIT VTa

suchen, c1Le Gegenstände SCHAauU AA bestimmen, welche dhıe besondere
FE 11r MO den beson-Sphäre der beıden Gewalten ılden

deren Rechten eılıner Jeden der beıden Gewalten. Wıe Streng
auch immer dıe Begrenzung cheser beıderseitigen Rechte sSe1IN AS,
werden dennoch immer streıitıge Materıiıen über c1e aussersten und
dunkelsten Punkte übrıg eıben ; Conflicte sınd demnach möglich »
somıiıt trıtt che Nothwendigkeıt eın, nach den Mıtteln ZU suchen,
den Friıeden und das richtige Gleichgewicht der Dınge wieder herzu-
stellen. Buch Von den Con  ı1eten zwıschen den beıiden
Gewalten und den Miıtteln S1€E Z2AU DEEeHNAKSEN.

Diese Gliederung ıst gEW1SS vollständıg sachgemäss und logısch,
WESSha. S1Ee ULNSCTECIN vollen Beıifall verchjent. In cMAesen Rahmen werden
C1e vielen einzelnen Fragen, ıe ZU besprechen sınd, In naturgemasser
Ordnung eingefügt, dass alle ZU einem WO abgerundeten edanken:
System sıch zusammenschlıessen.

[)as erste Buch zeria In Wwel Abtheılungen, deren Eerste ın dreı
Capıteln dıe Kırche behandelt er Mensch wırd des Näheren
ausgeführt ist e1n relıg1Ööses Wesen, das AI (Sott In dem Verhältnıs
der absoluten Abhängigkeıt steht und desshalbh e AUS Aesem
hängıgkeıitsverhältnıs sıch ergebenden Pflichten erfüllen 11US$5 Der
Mensch schuldet C(SOFt e Huldigung se1ines SAaNZEN Wesens, schuldet
ıhm einen inneren und ausseren GUlt; der etztere kann keın OSS
prıvater bleıben, (SF. L USS 1ın öffentlıcher oder socılaler werden, da
ıe Natur den Menschen nıcht wenıiger A relıg1ösen als A polıt1ı-
schen Gesellschaift hıntreıbt. Das relıg1öse Band der ar X  a  ellschaft 1IsSt

Er
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der öffentlıche Cultus, Z dessen Vebung Tempel, Altate;; öffentlıche
Schonund fejerlıche Ceremonı1ien und e1INn Priesterthum gehören.

Antfang 11L hatte ott mı1t dem Menschen 1n übernatürhche
Verbindung eingegangen, cdie hber der Mensch gelöst hatte: Chrıistus
aber tellte Aurch Se1nNn Erlösungswerk Mhese Verbindung wıieder her

und haute aqauf HCHEeN Grundlagen cMAe relıg1öse Gesellschaft wıeder AU,
indem T ıne siıchtbare., vollkommene Gesellschaft gründete, dıe

Kırche, che 1n wirklıches Staatswesen Se1IN und Mhe Chrısten er
Zeiten und aller (Irten 1n einer vollkommen socıalen FEınheıit vereinıgen
sollte Chrıstus selbst hatte alle einzelnen FElemente bestimmt, welche

seiner Stiftung den (C‘harakter eıner öffentliıchen und vollkommenen
Gesellschafit verleihen, nämlıch e Mitglieder, den WEC e Mıttel,
e (GGewalt. AB Mıiıtghiedschaft sind alle Menschen berufen;; 7Zweck
Mheser Gesellschaft ist dA1Le Herbeıiführung cder vollkommenen V
dung der Menschen n1t (SOFt Aurch innere Heıilıgung und Aurch den

(JeNuss der durch innere Heılıgung bedingten Glückseligkeıt. Dıie

Mıttel VARE Erreichung Ccheses 7Tweckes siınd der (;laube und dAre

(Gnade, welche el urch sichthare Urgane verwaltet und den Men-
schen vermıittelt werden muUusSsen. S mussen darum iın cheser (7es@il-
chaft auch siıchtbare Vorsteher vorhanden SEeIN, welche den Q11DEe:

e Gnadenmuttel ausspendenbewahren und lehren (Lehrgewalt);
Weıhe- und Opfergewalt) und alle Eıinheıt des soc]lalen KöÖörpers
verbundenen , Glieder leıten und 1n Ordnung und Harmonie erhalten

(Verwaltungs- Oder Jürisdietionsgewalt). Jer A1L der Spitze der Kırche
stehenden Autorıtät, weiche In iıhrem dreifachen UObjecte SsOoOUuveraner

Natur ISt, erlieh Chrıistus 1n Ausdehnung und Dauer eine SdLZ gOÖtt-
lıche Fülle

Wır können 1n Anbetracht des C  S ZUSCMICSSCHEHN Kaumes dem
Autor nıcht weıter 1n seinen Austührungen folgen ; hber anmerken
mMussen WIT, dass Aaselhe miıt ollem echte Demerkt;, der Grund
DE des Protestantismus bestehe darın, (ass Sa (Aas Christenthum

ındividualisırt, ıh m SeINE Bedeutung als Vereinigung nımmt und (AG

SaNZ eines göttlıchen Charakters entkleidet Darnach könnte das

Chrıistenthum nıcht mehr das e Menschen ein1gende Princıp SEe1IN.
Und entwıickelte sich dem Protestantismus QAa11Z naturgemass
das Terrıtorlalsystem, welches den hbrutalsten Despotismus 1n sıch
schliesst und dem Fürft«3fi neben dem „JUS regendi“ lauch (las „1US
cavendı ın welchem qMhe meısten mocdcdernen Irrthümervindıcırt,
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über Che Constiıtution und e Beziehung der Kırche aa '
wurzeln.

Der Verfasser erklärt und wıderlegt 1m weıteren Verlaufe che
verschıiedenen falschen Systeme über che Verfassung der Kirche.
dlann cdıe Auffassung der katholischen Doectrin auseinanderzusetzen, ql  s
deren Schlussresultat sıch ergıebt, dass Aıe Kırche, selbst menschlich
gesprochen, e bewunderungswürdigste Urganıisatıon hat, welche Jjemals
auf Erden exıstirte.

DIie zweıte Abtheıiılung cles ersten Buches befasst sıch mnıt dem
Staate. Als Vebergang der ersten zweıten Abtheilung figurıren
eIN1&/E allgemeıne Erwägungen, AUus denen hervorgeht, (lass e relı&1öse
Gesellscha:; ıhrem Ursprunge WIE iıhrer definıtiven Verfassung nach
älter ist qls der Staat un (lass Cie kKelıg10n Ags Princıp dies socıalen

ebens überhaupt 1ST Was dann weıter über den Ursprung
des Staates, über C1e Souveränıtät und über che Vebertragun cder
Souveränıität auf las UOberhaupt des Staates gelehrt wırd, stimmt. we-
sentlıch übereın miıt en Darstellungen, che WIT In \A „Christ-
ıchen (Gesellschaitsiehre entwıckelt haben und alls auch Hergen-
röther In sSeINeEM oben belobten Werke gegeben hat. Wır gehen dess-
Nnalb darüber hınweg, ZUIN zweıten A ZU gelangen , welches
252 Seıiten ımfasst und, wıe C(las umfangreichste, s() auch das inter-
essanteste und wıchtigste 1st.

Die Unterscheidung beıider Gewalten war den meısten heıd:
nıschen Völkern bekannt und selhbst dıie abgöttischen Natıonen haben
TroTtz ıhrer Irrthümer den Cult der (Gottheıt über alle ınge cheser
Erde gestellt und den Priester über en Gesetzgeber erhoben, e11
S1E alle des aubens a}  N, dass c1e relı&g16öse (ewalt ursprüng1fiin
on en Göttern selbst einNgesetZt worden Se1 i doch War ciese Unter-
scheidung 1ne höchst unvollkommene und leicht konnte C1e relıg1öse
Gewalt der weliltlıchen absorbirt werden. Erst Chrıistus hat eine
teste Demarcationslinıe zwıschen beıden Cn und jeder der beiden
Gewalten 1ne SO JENAU charakterısırte, eıgenthümliche Personalhität
verhehen, (dlass S nunmehr unmöglıch SeIN wırd, dıese ınge AL CON-

fundcıren. Beıde (Jewalten unterscheıiden sıch Ja einander durch
ıhre Wesenheıt elbst, 1 iıhre Constitution, HTG ıhre Ausdehnung
ıınd ıhre Dauer, 11R ıhr Object; durch iıhre Bestimmung und
117e e Mittel, deren S1Ee sıch Erreichung derselben bedienen.
} S bestehen demnach ın der Welt ZWE] verschıiedene (rewalten, ails
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den ZWeE] Ordnungen VvOon Beziehungen entsprechen, welche e Mensch:-:
heıt unterhält.

Be1ide (Gewalten mussen gegenseılt1g SOUveran se1Nn, Aa ja SONSE

e1ıne einzıge (sewalt und folglıch uch eıne eınNZIYE Gesell
schaft hbestehen würde. Unter Souveränetät oder Unabhängigkeıt VCTI-

stehen WIT dıie wechselseıtige Freıheıt, c1e Nichtunterwerfung,
die Nichtsubordinatıiıon eıner (‚ewalt unter dıe andere, in allen Dıngen,
welche ıhre besondere Ordnung oder ıhre indıyıduelle Sphäre AUS-

machen.“ Wır agCch darum, „dass che Kırche VOIIN Staate 1n (tqen

dEISTLCHEN Ahgelegenheı:ten, An iın Allem, WAS den Glauben,
qdAie Oral, e Sacramente und len Cultus, d1e Dıisciplın un cA1e

Leıtung der relıg1ösen (GGesellschaft DEHUE: a u HCM . hängıg
isti“ Abher auch der SsStaat IS£ der Kırche DEPCNUDET fre1 In
allen ACtEN, welche ıhm eigenthümlıch sınd und welche sich CArect
auf dıe Erfüllung Se1INeTr Mıssıon bezıehen ; ist 21850 freı 1 den
e DOkitischen und z.eitlıichen Anselegcnhertern. Jedoch
1st che Freiheılt des SsStaates 1N€e FeTatıyve: denn IN2] den geistlichen
Jıngen 1st der Souverän, WEeNNN ein Chrıst 1St, der Kırche diırect
Llfiterworfen, W1Ee seıne Unterthanen ; auch kann ın jenen Dıngen,
welche vArl seiner eigenen Competenz gehören, nıchts thun,, Was der
Morahtät seıiner Unterthanen oder dem (;ehorsame Eıntrag thut,
welchen S1E und cder Kırche schulden

Jer Herr Verfasser erhärtet selne ese HTG Beweılse AaUS der
hL Schriuft und der Tradcıtion Aurch Entscheidungen der Päpste, ÜTC
qMhe Praxıs der christlichen Natıonen und durch Prüfung und Auflö-

108  S verschiedener Fınwürfe S 138—160), welche den Inhalt des
ersten Capıtels OIMn /zweıten Buche ausmachen. [)as 7zweıte Capıtel be-
handelt dann den Vorrang der Kırche und dıe Subordination des
Staates dıe Kırche, und ZWEaTr cdie Natur und A1Le Consequenz
heser Subordination.

Die geistliche (‚ewalt hat der weltlıchen gegenüber einen Vor.

rang Anl Ehre und Hrde. o b S1e aber auch e1in eC auf höhere

Jurisdiction über qMAe weltliche (Jewalt hat-” 7Zur beantwortung dieser
Frage ISI der (sewalt der Kırche eiIne zweıfache Jurisdict1onN
711 unterscheıiden, namlıch die des 1n C: 14 und jene des L i}

Korums. Um den Stand der hıer hbestehenden Controverse klar 7,

fixıren, bemerkt der Verfasser : „ 4S ist AauUsSs Zweıfel, dass aqalle: Hand-

lungen ler we  1GcANen Souveräne, il1re öffentlıchen oder Regierungsacte
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ebensogut W1E ıhre Priıvat- und eın persönlıchen Handlungen, welcher
Art S1Ee immer sSe1nN mögen, der sacramentalen Jurısdietion der Kırche
unterworfen werden mUussen, welche über ıhre Motiıve und Intentionen
urtheilt, über ıhre Moralıtät und d1ie Beziehungen erkennt, welche S1E
mıt der Heılıgung und der Seligkeıt en In cheser Hınsıcht esteht
keıine (CControverse. Wenn 0628l darum iragt, obh C1Le weltliche Gewalt
der geistlichen subordinırt se1 ezıeht sıch c1e Frage auf dıie
aussere und sOcI1ale Jurısdıction der Kırche. Aleın In ezug auf dıese
en dıe (zallıkaner dıe Unterscheidung zwıschen der Priyvatperson
des Fürsten und seiner Kıgenschaft als Souverän, zwıschen seinen
indıyıduellen Handlungen un seinen kKegiıerungsacten einführen wollen.“

V werden ZUT Orlentirung In cheser Frage zunächst C1e allıka-
nıschen, lıheralen und protestantıschen Systeme eprülft, dann kommen
das 5System der CQirecten (z+ewalt und dıe Systeme der indırecten Ge:
alt nach Bellarmın und Bılanchi1 Ur Sprache denen sıch noch eInNıgE
hıstorısche 5Systeme anschlıiessen, deren vorzüglichster KRepräsentant der
gelehrte Jesunt Taparellı ist /Zuletzt entwıckelt Moulart se1ıne e1igene
HENTE che ın dem Satze gıpfelt In geistlichen Dingen ist dıe welt-
lıche (jewalt der Kırche Mrect unterworten, In polıtıschen Dingen ist
S1E indırect subordcıinırt S LOÖ 225 Fassen WIT der Wichtigkeit
der acC. halber den nhalt cieser 3< Selıten kurz ZUSaILIE

Nıcht OSS qls Mensch sondern uch qls Jräger der weltlıchen
(GGewalt IsSt der Fürst der Kırche Gehorsam schuldıg und kann dıe
Kırche VOT Kechtswegen, WC111) das Wohl der Kelıgion fordert,
selne Iın Anspruch nehmen und iıhn Verantwortung zıehen,
WCII1ıN C den Rechten der Kırche irgendwie Kıntrag thut Selbst 1
C1Le weltlıche Gewalt dem FKFürsten persönlich unmıiıttelbar VON (5Ot€
übertragen wäre, SO Wware damıt he Subordination Cder weltlıchen iınter
cdıie geistliche Autorıität nıcht ausgeschiossen‚ da Ja VON den beıden
Zwecken der eine dem anderen subordimirt 1st (jewı1ss WarlcCcIl un: siınd
ıch OSS die Indıyıduen, sondern auch he Natıonen und Völker
dem obersten Könı1g Chrıstus unterwor{ien; hat Chrıstus SeEINE
SANZC Gewalt den posteln und iıhren Nachfolgern übertragen und
damıt auch alle Natıonen, die seinem Tbthe1jl“ erhalten hatte,
der Kırche ANVETNfLFaut Darum haben auch e Päpste cdıe Fürsten
iıhrer Schlüsselgewalt unterworfen und ZWAar auch WESCNH ihrer öffentlıchen
Handlungen und qls kepräsentanten der höchsten weltlıchen (zewalt
Dıie (sewalt ist eben, lgein reines Abstractum, sondern STE ruht ın eiınem
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SUDPJeECTE:; ist INn cCler erson Cles Subjectes gEWISSErmMasSsEN personıficırt.
Jıie Person cles Fürsten ist (las Princip cder Acte des Souveräns und
gyerade darum ist S1IE auch 1r Are Handlungen des Souveräns VT -

antwortlich.
Sınd aber alls Hürsten 17 gelstlichen Dıngen der Jurisdiction der

Kırche unterworfen, s() sınd S1e 6 incdırect auch ın polıtıschen Dıingen,
weıl cie Kırche (las Moralgesetz definırt, Al welches jede christliıche
Regierung gebunden ist Diese indırecte Suborchnation ist eıne oth-
wendigkeıt, (a SONST 1 eINES Confictes keın Ausschlag gebendes
Prihnc1ip vorhancdien ware und S: die Anarchıie SEn ege werden musste.

Von welcher Seıte 1112412 dıie weltliche (Jewalt hbetrachten mMas,
1USS S1E In einem bestimmten Sınne der geistlichen (zewalt unterworfen
SeIN. Ziel und WEeC der weltlichen (;ewalt 1st c1e zeıtlıche Beglückung,
während die geistliche (GGewalt CA1e Vermittlung der ewıigen Glückselig-
keıt als AAl anstrebht. [)a 1U1)2 das zeıitliıche Wohl dem ew1igen (Glücke
untergeordnet 1St, auch CA1e Beförderın des zeitlichen uckes
ler Vermittlerin der ewigen Seligkeıit subordinıirt SEeIN.

Wären CL€ Fürsten In ıhren Reglerungshandlungen der geistlichen
Autorıität nıcht verantworthch ‚für Zuwıderhandlungen SCOCH Clas O79
DESECLZ, Cdann hätte G selbhst ein Adestructives PTInc1p für SEeIN eigenESs
Reıich geschaften;; denn, da cA1e Regjerung er Völker weltliıchen
Hürsten N VertLraut 1St, 5 () würde der Eiınfluss der Kırche und iıhre
Autorität: allgemeın vernıichtet Se1IN.

Woch ıst mıiıt heser TE VON der Subordination keineswegs
Deha.uptet‚ dass Qa e Angelegenheıten der zeıitlichen Regierungen dem
Papste unterworfen selen. IDıe Kırche erhebht cden Anspruch auf Unter-
werfung unter iıhre ]urisäiction in jenen Fällen, che wesentlich
auf geıistliche ınge S1IC. beziehen, iın welchen sıch also 1ne
offenbare Verletzung des gyöttlıchen (jesetzes oder eine unmiıttelhare
(zsefahr für die Religion und dıe Seelen hande Sonach ist c1e 1Nn-
Mrecte (zewalt der Kırche über die weltliche (Gewalt eine eın geISt-
lıche Gewalt, iındem S1C eiıne Sallz geistliche ache, e Moralıtät der
Handlungen, das eıl cdler SERIEN; (19 Wohl cCler Religion Z iıhrem
Qrecten /Zwecke hat

Mıt dhesen Ausführungen stimmt auch e dogmatısche
„Unam Sanctanı“ ONn Bonıfaz AHFEL übereın, S() die eschuld:ı
500 SCOCNH MQeselben hınfällıg SInd.

Die Subordinatıon ler polıtıschen Ordnung unter Cie gelistliche
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UOrdnung bleıibt In einem geEWIsSsEN Masse auch unter der Herrschaft
der modernen Constitutionen und OSa Ya iıhrer Principijen bestehen ;
enn dıe Bürger können und ürfen eine bestimmte ehıgıon en
und S1€E glauben 1Ur In iıhrer Keligionsgemeinschaft ChLe Mıttel Ir 3E
winnunNg des Heıles iinden können. DIie Constitutionen proclamıren
dAie Gewiıissensfreiheit und e Freıiheit der und machen sıch
anheıschig, den Bürgern 111 der Verfolgung iıhrer Interessen und
In der Ausübung ihrer Kechte behilflich Z sSeIN und S1Ee Z vertheıdi-
SCH. Auf Cdiese W eıse ıst Cıe polıtische Gewalt, WENN S1e heutzutageen Relig10nen gegenüber, der Constitution entsprechend, indıfferent
SeIN wıll, In Wırkliıchkeit en subordinirt.

HDer vierte Artıkel des zweıten apıtels VOM 88 Buche espricht
cAe verschiedenen Strafmitte] der Kırche und bringt dabe]l auch dıe
Fragen in Anreguug, ob der aps den Souverän absetzen und 11
gewıssen Fällen erklären kann, dass dıe Chrıisten VO  Z der Pflicht der
Ireue SCRE hre Souveräne entbunden sind>» ur auf indırectem
Wege kann diess nach der Meınung uUu1ls Autors geschehen.

)as IT UCN nthalt auch noch zwel weıtere Capiıtel, welche
dıe Union und JIrennung Kırche und Staat 1n der 4 HEOHE 111
der Thesıs (d VOIN Gesichtspunkte des göttlıchen Rechtes und
der UOffenbarung alleın aus) und dann ın der CONCretfen Ordnung ın
der Hypothese, Gesichtspunkte des posıtıy-menschlichen
Gresetzes AauUSs betrachten.

So interessant und wichtig dıese Ausführungen SINd, 5 mussen
WIT doch aqauf eıne ausführhlichere Skızziırung derselben verzichten und
den Leser quf das HC selhst verweısen. Um das Interesse AR eigenem
Stucium mehr AA beleben, wollen WIT bemerken, dass In cheser
theilung sehr instructive Ausemandersetzungen über Toleran; uUund In-
toleranz In der Kırche und Im chrıstliıchen Staate gegeben werden,e der allgemeıinen Aufmerksamkeit empfohlen ZU werden verdıenen.

SOWI1eEAuch WAas parıtätischen Staate und VOnNn der Cultusfreiheit,
der Irennung der Kırche Staate SESAHT wırd, Cürfte VO  F

manchen „CeXtIemMeNn.“ Polıtıkern sehr berücksichtigt werden.
m drıtten Buche handelt Moulart N den eıner jeden der he1-

den Gewalten eigenthümlichen Rechten ach Darlegung der verschle-
denen Irrthümer, dıe In ezZug auf e beıiderseitigen Grenzen der
Machtsphäre aufgestellt wurden, entwiıckelt E e he1 der GGrenzregu-lirung ZU befolgenden kegeln, che sıch AUS dem Fundamentalprincip
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ergeben, welches autet ; 7 O1 hat JeGdET der eıden ((ewalten
Jemne s5um me VO AÄAutorı:tät verlıehen, welche ıhr bel
der Regıerung der zusteht. Ist eiınmal heser höchste
Wılle bekannt, dann kann keine der eıden (‚ewalten sıch beklagen,
dass 1l iıhr eiınen AA leinen 'T heıl ZUuWwelst , dass I1 S1E auf f

ızrenzen hbeschränkt.“ (S 388) 1esen höchsten Wıllen oıbt
uns zunächst dıe Offenbarung, welche u15 theıls klar und bestimmt,
theıls implıcıte Mhe Kenntnis der organıschen Formen der Kırche CLe
Attrıbute und Prärogatıve der kırchlichen Gewalt, alls Ausdehnung
und die (ırenzen iıhrer Rechte vermıiıttelt. Auch das hıstorısche oder
menschliche Recht 1st bel Abgrenzung der beıden (Gewalten 7AÄ Xathe
ziehen. Die unbedingt der Kırche zukommenden YXechte ergeben sıch
A4US iıhrer dreiıfachen (Gewalt der Lehr-, el und RegJerungsgewalt.
Bel Bbehandlung des kırchlıchen (Gesetzgebungsrechtes kommt das
APlacet® und der „appel GOLHTLG d’abus“ ausführhichen Besprechung,
ce WIT AI sehr der Aufmerksamkeıt WUNSETGT Lıberalen empfehlen
möchten. Daran reiht sıch eine Erörterung über (das eC: der Kırche
1n Unterrichtssachen (} 448—9459) und über dıe „Gewalt der Kırche
über cie Ehe* und über dıe ıvılehe, worauf dann weıter eın Janıtel
folgt über (las Begräbnis und e Kırchhöfe Dann folgen e kırch-
ıchen Immunıitäten und Clas letzte Capıtel des drıtten Buches handelt

dem Rechte der Kırche , (‚üter erwerben und Z besıtzen.
Dıieses Capıtel, das VO  — Seıte 505—28574 reicht, möchten WIT besonders
denjenıgen ZU gründlıchen tucdıum empfehlen, welche viel üiber
che (üter der „todten Hand“ sıch ereıfern un iın ıhrer Verblendung
nıcht fählıg sınd, den unermesslıchen chaden begreıfen, den dAie
ufhebung der K löster und dAıe Säcularısation des Kırchenvermögens
lem Staate und der (‚esellschaft gebrac hat, abgesehen lem
moralıschen Nachtheıle, der dem Princıpe des Fıgenthumsrechtes da-
durch bereıtet wurde ®

Von den Conflicten zwıischen den beiden (sewalten und VO  — den
Mıtteln A deren Beılegung ande Clas vierte ueC as einfachste
Miıttel ZU  — Bewahrung des Friedens oder ZU Wıederherstellung desselben,
WEeNN CT gestort worden, WAaTrTe wohl e Gerechtigkeıit oder He:ı-
lıghaltung des Princıps: „Suum Cu1que . 6 in den meiıisten modernen Staaten
aber wırd eın erträgliıcher Zustand hergestellt Adurch (oncessionen,
welche dıe Kırche der weltlıchen (Gewalt macht, dAurch (COncor-
date e Geschichte der Concordate ıst dAje Geschichte der Schmerzen
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der Kırche Nach KErledigung cder verschıiedenen Streitiragen Aıber
Natur und Verbindlichkeit der Concordate kommt Moulart dem
Ergebnıisse dass dıeselben wıirklıche (lontracte feierliche und Offtfent-
1C Verträve SINa weiche lıe contrahırenden Partejen ZUT SESHCNHNSCA-
L1een gew1ıssenhaften Frfüllung verpflichten

AÄAus cheser HNüchtigen Skızziırung des NnnNnaltes 1ST ersehen dass
das Werk zeıtgemASS un wıichtıg 1ST 18888!| e Aufimerksamkeıt
er derjenıgen auf sıch IB zıiehen weilche cder Beurtheiulung der SCHECN-
wartıren Yı1sen feste Frıncıpıen vA (runde legen wollen Dıie TIN-
CIDICH sınd mi1t völlıyer Ireue und Klarheıt entwıckelt un werden m1t

er 1Ur wünschenswerten Schärtfe und Entschiedenheıt vertreien

WCI111 aber der V erfasser auif Cie Anwendung und Durchführung der:
lässt (elben den CONCreien Verhältnıissen 7ÄS sprechen kommt

Mässiıgung und Klugheit walten und warnt VOT den Bestrebungen JENCT
heıssblütigen Menschen welche nıcht wollen dass 188072R8! sıch Jemals

aqusserhalb der Kxtreme bewege Vorrede Und «10 kommt
Nau JeENCNH Kathschlägen nach welche aps L,e0 XL17
den Cardınal. Erzbischo VONIN Mecheln gerıchteten Schreiben VOL

A ugust 18851 ertheılt hat indem betonte dass aqalle Katholiken
S16 MI1 Erfolg für das oHentlıche Wohl wırken wollen sıch che uge
Haltung, welche cdıe Kırche derle] Angelegenheıt beobachtet VOT

Augen halten und treulıch nachahmen INUSSCH DIie Kırche Ssagt
der Vater NnımmMt €el auf eıt un: (OOrt gebührende Rück:-
sıcht und sıecht sıch oft CZWUNSCH, Vehe ZU dulden, weiche AB hın=-
dern beinahe unmöglıch WAarLC, ohne noch schlımmeren Vebeln und
Verwıirrungen sıch auszusetzen,

Zum Schlusse möchten WIT üulnlseren „extremen“ Kammermitglıe-
dern noch che Antwort AUNO Beherzigung empfehlen welche Maoulart

4UO auf dıe Frage g1ıbt welches angesıchts des bürgerlıchen
i1yen Kechtes unter dessen Herrschaft WI11 stehen Haltune

AUSSC CTE Antwort mMI1t der WIT vollständıg einverstanden
erklär 6CI Dr 0Sse: Dippel

Pentateuchi VersiO0O latına antıquıssima codice Lugdunens!1.
Version latıne du Pentateuque anteri:eure Ssaınt Jerome publıee par Ülısse Roh ert

Parıis, FKırmın Dıdot 1581 Gr 4. 350 s 50 Fos

IIıe beschränkte Z ahl VOIN Forschern welche dem Gegenstande
vorliegenden Buches iıhre Stuchen wıdmen der 10 Preıs des-


